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Verordnung der Oö. Landesregierung, mit der das Gebiet
„Heißländen und Auwälder an der Traun“ in den Gemeinden
Weißkirchen/Traun, Hörsching, Traun, Ansfelden und der
Stadt Linz als Europaschutzgebiet bezeichnet und mit
der ein Landschaftspflegeplan - Begutachtung

- Stellungnahme der Oö. Umweltanwaltschaft

Sehr geehrte Damen und Herren!

Stellungnahme der Oö. Umweltanwaltschaft zur Verordnung der Oö. Landesregierung mit
der das Gebiet „Heißländen und Auwälder an der Traun) als Europaschutzgebiet bezeichnet
und mit der ein Landschaftspflegeplan für dieses Gebiet erlassen wird.

Das Gebiet „Heißländen und Auwälder an der Traun“ liegt in den Gemeinden Weißkirchen an der
Traun (Bezirk Wels-Land), Hörsching, Traun und Ansfelden (jeweils Bezirk Linz-Land) sowie der
Stadt Linz. Es hat eine Fläche von insgesamt 123,73 ha, aufgeteilt auf vier Teilbereiche. In den zum
Europaschutzgebiet zählenden Bereichen kommen früher noch ausgedehnter vorhandene
„Heißländen“ sowie die sie umgebenden Auwälder vor. Die Heißländen befinden sich heute in einem
Verbuschungs- und Verwaldungsprozess. Die Auwälder bestehen aus Hart- und Weichholzauen.

Der Schutzzweck des auszuweisenden „Europaschutzgebiets ‚Heißländen und Auwälder an der
Traun‘“ liegt in der Erhaltung oder gegebenenfalls der Wiederherstellung eines günstigen
Erhaltungszustandes der in der Verordnung genannten natürlichen Lebensräume
(Lebensraumtypen) des Anhangs I und der angeführten Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie.
Die als Schutzgut definierten Lebensraumtypen und Arten kommen innerhalb des Gebiets in
repräsentativer Ausprägung bzw. Populationsgröße vor. Grundlage für die Festlegung des
Schutzzwecks (Schutzgüter und Erhaltungsziele) stellen die derzeit besten verfügbaren
wissenschaftlichen Daten dar.

Im gegenständlichen Europaschutzgebiet geht es insbesondere um die Gewährleistung eines
günstigen Erhaltungszustandes der Lebensraumtypen 91F0 (Hartholzauenwälder) und 91E0*
(Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior) einerseits sowie von 6210* (Naturnahe
Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien) andererseits. Darüber hinaus wurden im
Gebiet einige Insektenarten und Amphibien sowie weitere Lebensraumtypen der FFH-Richtlinie
festgestellt, auf deren Schutz zu achten ist.
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Die Ausweisung als FFH-Gebiet erfolgte v.a. aufgrund der hochwertigen Halbtrockenrasen-
vegetation auf den Heißländen, den Eschen- und Linden-reichen Auwäldern sowie dem Vorkommen
seltener Amphibien wie Gelbbauchunke (Bombina variegata) und Alpen-Kammmolch (Triturus
carnifex).

Abb.: Anlage 1 zur Verordnung der Oö. Landesregierung, mit der das Gebiet „Heißländen und
Auwälder an der Traun “ als Europaschutzgebiet bezeichnet und mit der ein Landschaftspflegeplan
für dieses Gebiet erlassen wird.

Biotopkartierung Unteres Trauntal:

Das Kartierungsgebiet setzt sich aus mehreren Teilgebieten zusammen, die in Summe etwa 11,64
km² groß sind. Für die gegenständliche Verordnung und dem räumlichen Geltungsbereich
Weißkirchen an der Traun bis Linz sind somit nur die Teilbereiche 1 und 2 der Biotopkartierung
Unteres Trauntal von Relevanz.

Abb.: Die Lage des Bearbeitungsgebietes. Die Gemeindegrenzen sind rosa dargestellt, die Grenzen
des Europaschutzgebietes sind rot und die des erweiterten Kartierungsgebietes sind grün. Weiters
wurden die Flüsse Traun, Alm und Krems blau dargestellt
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Während für das Gebiet „Heißländen und Auwälder an der Traun“ eine Fläche von insgesamt 123,73
ha, aufgeteilt auf vier Teilbereiche, für ggst. Verordnung ausgewiesen werden soll, konnten in der
Biotopkartierung Unteres Trauntal ein wesentlich größeres Potential an FFH-Lebensräumen
identifiziert werden.

Die folgenden Abbildungen zeigen das Verhältnis der ausgewiesenen Biotopflächen (weiß liniert)
und der aus der Biotopkartierung identifizierten Flächen:

Teilbereich 1:

Teilbereich 2 (Ost):
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Teilbereich 2 (Mitte):

Teilbereich 2 (West):
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Im Zuge dieser Kartierungen wurden für das Untere Trauntal rund 900 ha an Biotopflächen einer
Bewertung zugeführt, welche sich folgender Weise zuordnen lassen:

Tabelle: Vorkommen von FFH-Lebensräumen im Unteren Trauntal

Tabelle: FFH-Lebensraumtypen und ihre Erhaltungszustände und dessen Häufigkeit, die Fläche in
m² sowie %-Anteil an der Gesamtfläche des jeweiligen Typs
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Betrachtet man die Ergebnisse der Biotopkartierung, ist festzustellen, dass der Naturraum Unteres
Trauntal einer der bedeutendsten Naturräume Oberösterreichs darstellt. Aufgrund der geografischen
Tieflage ist das Untere Trauntal ein Wärmegebiet, das durch seine Lage in Verbindung mit Donautal
und Kalkalpen steht. Weiters liegen hier die Landschaften der Welser Heide und der Traunauen in
enger Nachbarschaft. Diese Faktoren bedingen in Summe einen für Oberösterreich extremen
Artenreichtum.

Betrachtet man die jeweiligen Lebensraumtypen, so ergibt sich ein klares Bild für Auwälder, sowie
für Trocken- und Halbtrockenrasen. Nahezu bei den gesamten kartierten Flächen handelt es sich
um besonders hochwertige oder hochwertige Biotopflächen.

201 = besonders hochwertige Biotope, 202 = Hochwertige Biotope, 203 = Erhaltenswerte
Biotopflächen; 204 = Entwicklungsfähige Biotopflächen mit hohem Potential; 206 =
Entwicklungsfähige Biotopflächen mit mäßigem bis geringem Potential
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Zusammenschau gegenständliche Verordnung und Biotopkartierung Unteres Trauntal:

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrocharitions:
Dieser Lebensraumtyp umfasst natürliche, mehr oder weniger nährstoffreiche, meist basenreiche
Stillgewässer mit artenarmer Schwimmblatt- oder Wasserpflanzenvegetation einschließlich ihrer
Ufervegetation (Verlandungszonen).

 Fläche lt. gegenständlicher Verordnung: ca. 0,3530 ha.
 Fläche lt. Biotopkartierung Unters Trauntal: 45,5 ha (A = 1,42 ha; B = 0,7 ha; C = 43,4 ha).

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und des
Callitricho-Batrachion:
Dieser Lebensraumtyp umfasst natürliche und naturnahe Fließgewässer von der Planar- bis in die
Montanstufe mit flutender Unterwasservegetation von Gefäßpflanzen oder Wassermoosen, die oft
nur punktuell ausgebildet ist. Der Lebensraumtyp findet sich vor allem in gering bis mäßig belasteten
Fließgewässern.

 Fläche lt. gegenständlicher Verordnung: ca. 0,3505 ha.
 Fläche lt. Biotopkartierung Unters Trauntal: 3,4 ha (A = 3,4 ha).

6210* Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia)
(besondere Bestände mit bemerkenswerten Orchideen) und 6410 Pfeifengraswiesen auf
kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molinion caeruleae)
Beide Lebensraumtypen treten im Gebiet in so enger Verzahnung und in Übergängen auf, dass eine
klare Trennung nicht möglich ist. Darüber hinaus befindet sich der größte Teil der Flächen in einem
derart fortgeschrittenen Verbuschungs- und Verwaldungsstadium, dass auch ebenso zahlreiche
Übergänge zu (insbesondere) Hartholzauen (91F0) bestehen. Flächenangaben können also nur
unter Berücksichtigung der Übergänge erfolgen. Vor diesem Hintergrund stellt die obige
Flächenangabe daher nur eine grobe Schätzung dar.

 Fläche lt. gegenständlicher Verordnung (reiner 6210* inkl. Übergänge zu 6410 sowie nicht
signifikant 6510): 13,9296 ha.

 Fläche lt. Biotopkartierung Unters Trauntal: 47,5 ha (A = 29 ha; B = 14 ha; C = 4,7 ha).

91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-padion, Alnion incanae, Salicion
albae):
Der prioritäre Lebensraumtyp 91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-
padion, Alnion incanae, Salicion albae) (in der Folge kurz als „Weichholzau“ bezeichnet) umfasst die
Wälder der so genannten „Weichen Au“. Es handelt sich dabei in Abhängigkeit von der Höhenstufe,
dem Untergrund sowie der Art und Häufigkeit der Überflutungen um unterschiedliche
Waldgesellschaften (Weiden-, Grauerlen-, Pappel- und Eschenauen), die normalerweise
grundwassernahe liegen. Nur in Bereichen, in denen der Grundwasserstand dauerhaft hoch blieb,
ist auch die Weichholzau in einer mehr oder weniger ursprünglichen Form erhalten geblieben.
Der Erhaltungszustand der Weichholzau kann als gut bezeichnet werden, wenn Nutzungen zu keiner
Umwandlung in standortfremde Waldtypen führen.

 Fläche lt. gegenständlicher Verordnung (91E0* inkl. Übergänge zu 91F0): 34,6 ha.
 Fläche lt. Biotopkartierung Unters Trauntal: 101 ha (A = 52,2 ha; B = 41,5 ha; C = 7,3 ha).

91F0 Hartholzauenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus minor, Fraxinus excelsior oder
Fraxinus angustifolia (Ulmenion minoris):
Hartholzauenwälder nehmen die am seltensten überschwemmten Standorte der Au ein, wobei
tiefwurzelnde Laubbäume noch teilweise das strömende Grundwasser erreichen. Die Wälder
werden unter intakten Bedingungen nur noch von episodischen Überschwemmungen bzw. in ihren
höchsten Lagen nur noch von Katastrophenhochwässern erreicht. Die Überflutungen sind in Dauer
und Höhe geringer als in der Weichholzau. Es werden nur geringe Mengen an Schlick und Sand
abgelagert. Erosionserscheinungen spielen kaum noch eine Rolle. Dieser Lebensraumtyp ist
ausgesprochen reich an unterschiedlichen Baumarten, weil infolge der Boden- und
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Wasserverhältnisse ein breiter Lebensraum geboten wird. Der Übergang zu den
Weichholzauenwäldern erfolgt teilweise fließend (vgl. Ausführungen zu 91E0*). Wesentliches
Abgrenzungsmerkmal zu den Weichholzauen ist das Auftreten von Harthölzern wie Stieleiche,
Linden und Ulmen. An der Traun ist ein sehr spezieller, ungewöhnlicherweise von der Winter-Linde
geprägter Typ einer Hartholzau ausgebildet

 Fläche lt. gegenständlicher Verordnung: reine Hartholzau ca. 5,5277 ha (Übergänge
zwischen 91F0 und 6210* ca. 31,7876 ha).

 Fläche lt. Biotopkartierung Unters Trauntal: 218 ha (A = 171 ha; B = 29 ha; C = 18 ha).

Aus der Biotopkartierung Unteres Trauntal geht klar hervor, dass die gegenständliche Verordnung
der Oö. Landesregierung mit der das Gebiet „Heißländen und Auwälder an der Traun) als
Europaschutzgebiet bezeichnet und mit der ein Landschaftspflegeplan für dieses Gebiet erlassen
wird, nur unzureichend zur Erhaltung oder gegebenenfalls zur Wiederherstellung eines günstigen
Erhaltungszustandes der in der Verordnung genannten natürlichen Lebensräume
(Lebensraumtypen) des Anhangs I und der angeführten Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie
beiträgt.

Nationale Schutzgebiete:

Im unmittelbar angrenzenden Nahbereich zum geplanten FFH-Gebiet befinden sich zahlreiche
Naturschutzgebiete und bedeutende Ökoflächen, welche im Zuge dieser Verordnung zu
berücksichtigen sind:

 NSG Traunauen bei St. Martin und Ökoflächen Hochwasserschutzdamm:

 NSG Halbtrockenrasen an der Traun in Pucking und Ökoflächen Halbtrockenrasen:
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 Ökoflächen Heißländen in Marchtrenk und Ökoflächen ehem. Kiesgruben:

Sowohl die Naturschutzgebiete, als auch die sehr hochwertigen Ökoflächen bleiben bei der
Gebietsausweisung zum Europaschutzgebiet unberücksichtigt.

Artikel 17 Bericht:

Folgt man der Auswertung des letzten Berichts nach Art. 17 FFH-Richtlinie wird deutlich, dass für
gegenständliche Lebensraumtypen klare Defizite bestehen. Es reicht nach Ansicht der Oö.
Umweltanwaltschaft nicht aus, dass nur jene Flächen ausgewiesen werden, die bereits in den 1990-
iger Jahren nominiert wurden. Genauso wenig reicht es, nur die besonders hochwertigen
Biotopflächen auszuweisen. Vielmehr müssen in einem Europaschutzgebiet auch die hochwertigen,
erhaltenswerten Biotopflächen berücksichtigt werden. Zusätzlich bedarf es für die
Lebensraumtypen, welche sich in einem ungünstig-schlechten Erhaltungszustand befinden, weiterer
Flächen, vor allem auch jener Biotopflächen, die ein mäßiges bis hohes Entwicklungspotential
aufweisen. Diese Lebensraumtypen werden langfristig nur dann in einen günstigen Zustand
überzuführen sein, wenn ausreichend Fläche in einen hochwertigen Zustand (Managementplan)
versetzt wird.

Aus den genannten Gründen sind alle geeigneten Biotopflächen dem Schutzregime der FFH-
Richtlinie zuzuführen und unter entsprechendem Schutz zu stellen. Die Managementpläne sind
dahingehend anzupassen, dass auch für die Biotopflächen mit mäßigem bis hohem
Entwicklungspotential ausreichend und geeignete Maßnahmen vorgesehen sind, um auch auf
diesen Flächen hochwertige Biotopflächen entwickeln zu können (zu lassen).
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Schlussfolgerung:

Nach Ansicht der Oö. Umweltanwaltschaft müssen neben den, in der gegenständlichen Verordnung
dargestellten Schutzgutflächen, zusätzlich

 alle Flächen der nationalen Schutzgebiete und

 alle Biotopflächen aus der Biotopkartierung Unteres Trauntal mit der Bewertung

o besondere Hochwertigkeit,

o Hochwertigkeit,

o Erhaltenswürdigkeit und

o all jene, mit mäßigem bis hohem Entwicklungspotential

zum Europaschutzgebiet verordnet werden.

Der zur Verordnung vorgeschlagene „Fleckerlteppich“ entspricht in keiner Weise der Intention der
FFH-Richtlinie:

„Zur Wiederherstellung oder Wahrung eines günstigen Erhaltungszustandes der natürlichen
Lebensräume und der Arten von gemeinschaftlichem Interesse sind besondere Schutzgebiete
auszuweisen, um nach einem genau festgelegten Zeitplan ein zusammenhängendes europäisches
ökologisches Netz zu schaffen.“

Freundliche Grüße

Für den Oö. Umweltanwalt:

Dipl.-Ing. Hans-Jürgen   B a s c h i n g e r

Verwendete Unterlagen:
 Verordnung der Oö. Landesregierung, mit der das Gebiet „Heißländen und Auwälder an

der Traun“ in den Gemeinden Weißkirchen an der Traun, Hörsching, Traun und der Stadt
Linz als Europaschutzgebiet bezeichnet und mit der ein Landschaftspflegeplan für dieses
Gebiet erlassen wird (Verordnungstext, Erläuternde Bemerkungen und Anlagen, abgerufen
unter www.land-oberoesterreich.gv.at/35986.htm) am 12.05.2023.
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